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1.1 	Dalgarno, Wilkins und Leibniz zur „lingua universalis" (Jaab Maat) 
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1.2 	Vergleich von Kreolsprachen und Plansprachen (Anett Heil) 

Heil, Anett (1999): Grammatische Reduktion in Frankokreolsprachen und Plansprachen. 
(Rostocker Romanistische Arbeiten, Band 2). Frankfurt/Main et al.: Peter Lang, 220 S., 
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verteidigte Dissertation) 
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2 	Sprachpolitik 

2.1 	Sprachenrechte (Usui/Kimura) 

USUI Hiroyuki/ KIMURA Goro,(Red. 1999): Kotoba e no Kenri (Sprachenrechte). 
Tokyo: Sangensya, ISBN 4-88303-061-X, 214 S. 

Dieses in einem soziolinguistischen Verlag erschienene japanische Buch wurde von zwei 

jungen Interlinguisten redigiert. Es hat folgenden Inhalt: 

- Vortwort (USUI Hiroyuki & KIMURA Goro) 

1 Teil: Symposium ..Sprache und Menschenrechte" (24,10 1998. Tokyo) 

- Sprachminderheiten und Sprachenrechte in Europa (HARA Kiyosi) 

- Die Wiederbelebung der Sprache der Ainu (NAKAGAWA Hirosi) 

- Sprachensituation und Sprachenrechte der Koreaner in Japan (HUZII Konosuke) 

- Esperanto und Sprachenrechte: eine doppelte Beziehung (TANI Hiroyuki) 

- Fragen und Antworten 

2. Teil: Studien über Sprachenrechte 

- Sprache und Situation in Europa (Heinz Kloss, übers. von TANAKA Katuhiko) 

- Sprachenunrecht und Rechte (Robert Phillipson & Tove Skutnabb-Kangas, übers. von 
KIMURA Goro) 

- Esperanto und Sprachpolitk: die Aufgaben stellen (Mark Fettes, übers. von KIMURA Goro) 

3, Teil: Dokumente 

- Allgemeine Erklärung über die Menschenrechte (Auszug) 

- Internationale Konvention über Sprachenrechte (Auszug) 

- UN-Erklärung über die Rechte von Personen, die nationalen oder ethnischen, religiösen und 
sprachlichen Minderheiten angehören 

- Allgemeine Erklärung über Sprachenrechte 

- das Prager Manifest der Bewegung für die internationale Sprache Esperanto 

- das Gesetz über die Förderung der Kultur der Ainu (Auszug) 

- Nachwort 

- Autoren 

2.2 	Die englische Sprache weltweit (Crystal) 

- Crystal, David (1997): English as a global language. Cambridge: University Press, 
ISBN 0 521 59247 X (hb), 150 p. 

(Vgl. dazu die sehr kritische Rezension von Robert Phillipson in „Applied Linguistics" 
20[199] Nr. 2:266-276) 
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2.3 	Deutsch — noch eine Sprache der Wissenschaft ? (Ammon) 

- Ammon, Ulrich (1998): Ist Deutsch noch internationale Wissenschaftssprache ? Englisch 
auch für die Lehre an deutschen Hochschulen. Berlin - New York: Walter de Gruyter, 
338 S., ISBN 3-11-016148-6 
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2.5 	11 + X = 1 ? The Language Situation in Europe (ZAA) 

Heft 211999 (47. Jahrg.) der "Zeitschrift für Anglistik und Amerikanistik" (ZAA) enthält eine 
Diskussion zur Sprachenfrage der EU mit folgenden Beiträgen: • 

- Ulrich Ammon: Grundzüge der internationalen Stellung der deutschen Sprache — mit 
Hinweisen auf die neueste Entwicklung 

- Thierry Fontenelle: English and Multilingualism in the European Union 

- Henry Gottlieb: The Impact of English: Danish TV Subtitles as Mediators of Anglicism 

- Konrad Schröder: Dreisprachigkeit der Unionsbürger — ein europäischer Traum ? 

- Wilmya Zimmermann: Die Zukunft der Sprachen in Europa: Zur Sprachenpolitik in der EU 

	

2.6 	Leipziger Symposium 1998 

An der Universität Leipzig fand im Jahre 1998 ein Symposium „Werkzeug Sprache" statt.: 

Weisrock, Katharina (1999, Red): „Werkzeug Sprache". Sprachpolitik, Sprachfähigkeit, 
Sprache und Macht. Hildesheim — Zürich - New York: Georg Olms , ISBN 3-487-10773-2 

Von sprachpolitischem Interesse sind folgende Beiträge: 

- Ulrich Ammon: Deutsch oder Englisch als Wissenschaftssprache der Deutschen ? Fakten 
Probleme, Perspektiven, S. 13-33 

- Peter Hans Neide: Perspektiven einer europäischen Sprachenpolitik, S. 35 - 56 

	

2.7 	Europäische Mehrsprachigkeit - sprachwissenschaftlicher Aspekt (Loer) 

- Loehr, Kerstin (1997): Mehrsprachigkeitsprobleme in der Europäischen Union. Eine 
empirische und theoretische Analyse aus sprachwissenschaftlicher Perspektive. Frankfurt/ 
Main: Peter Lang, 190 S. ISBN 3-631-33031-6 
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